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Nr . 3/6 . Jahrgang

Für Ball - und
Gesellschaffs « Kleider

Beste Qualitäten — Enorm billig

Crepe de ChinB in allen Farben . . Mtr. 8t50
Eohenne neue moderne Farben . Mtr. 8 . —
Crepe Niarocain i .woiie u . ?eide Mtr. 8.- 4 .80
ä Ernst Junge

Kaiserstraße 79 , 2 Treppen.

Wer mit dem Leben spielt ,
Kommt nie zurecht. ■
Wer nicht sich selbst befiehlt ,
Bleibt immer Knecht !

G o e r h e.

Die wirtschaftlichen Grundlagen
der Familie.

Bon der Produktionsfamilie zur Wohnfamilie .
Bon

Aanina Schultz.
Gewiß , die Familie ist auch , und sogar in

erster Linie , etwas anderes als eine Wirtschaft-
liche Gemeinschaft, aber diese Wirtschaft! che
Grundlage ist da und darf in ihrer Bedeutung
nicht unterschätzt werden . Ein geschichtlicher
Rückblick zeigt , wie die grundlegenden Verände-
rungen , die sich im Lause der Jahrhunderte in
den wirtschaftlichen Verhältnissen vollzogen ha -
ben . auch eine Aenderung der Formen der Fa-
Milte mit sich brachten.

Früher , in der Antike und auch noch in den
ersten Jahrhunderten n . Chr ., zu einer Zeit , die
man mit dem Schlagwort geschlossene Hauswirt -
fchaft zu bezeichnen pflegt , da stellte die Familie
eine Produktionsgemeinschaft dar. Die Men-
schen. die sich unter einem gemeinsamen Dache
zusammenfanden , versorgten durch ihrer Hände
Arbeit alle ihre Bedürfnisse . Aus einem eigenen
Stück Land wurde Getreide gesät , im Haus aus
den Getreidekörnern Mehl gemahlen , das Brot
gebacken . Durch Selbstanbau gewann man auch
Flachs, das dann von den fleißigen Hausfrauen-
und Haustöchterhänden gesponnen , gewebt und
S» Kleidungsstücken vernäht wurde . Auch in
der Befriedigung der Wohnungsbedürfnisse war <
man nicht von fremder Hilfe abhängig : Vater \
und Söhne errichteten mit vereinten Kräften .
ein neues Haus , soweit ein solches nötig wurde . '
und führten am alten Reparaturen aus . Solch ]
eine Familie war eben damals ein „Mädchen ,
für alles". Eine Arbeitsteilung bildete sich <
höchstens unter den einzelnen Familiengliedern jheraus . Das konnte freilich in einem ziemlich <
weitgehenden Maße geschehen : denn die alte <
Familie bot auch zahlenmäßig ein ganz anderes )
Bild dar. als unsere heutige . Sie bestand nicht <
etwa nur aus Bater . Mutter und einer mehr
oder minder beschränkten Kinderzahl, sondern
umfaßte so an die hundert Köpfe. Ein gemein -

^ n̂ utnKfpcl

empiiehlt
Schirm ffabrik Wilh . Kretsehmar

NatftLAndr.Weinig ]r.
jetzt Karl-Friedrichstr . 21

Telephon 5476 Gegründet 1840
üeberziehen , Schirmreparatnren sehne I und billig

( Nr . 12 834 . Berufskittel für junge
Damen . (Erforderliches Material :

i etwa 3,60 m Stoff 00 cm breit ) So -
1 wohl für Laborantinnen wie für tech-
' nische Gehilfinnen ist der Kittel ge¬

eignet , den man am besten aus
weißem Leinen wählt . Die Vorder¬
teile werden mit Leinen unterlegt
und zu Revers umgebogen , denen ein
Umlegekragen angesetzt ist Drei
Knöpfe vermitteln den Schluß. Die
eingesetzten Aermel sind unten mit
aufgeknöpftem Riegel verziert . Auf¬
gesetzte Taschen und schmaler
Gürtel .

Nr. 12 830. Apartcs Abendkleid mit
schottischem Giirtel . (Erforderliches
Material : etwa 2,75 m Stoff 100 cm
breit .) Meergrüner Stoff ergab zu
dem ärmellosen Abendkleid das Ma¬
terial und war mit einer dunkel¬
karierten Seidenbandschärpe garniert .
Die Bluse ist hemdartig glatt und
nur durch Seitennähte verbunden. Die
schmalen Achseln haben Druckknopf¬
schluß , welcher durch Rosetten ver¬
deckt wird. Hierfür ist eine schräge
Taftblende doppelt genommen und am
offenen Rande eingereiht , so daß
mehrere Lagen übereinander kom¬
men. Den Kelch bildet ein Straß¬
stein . Den Rand der Hals - und
Aermelausschnitte sichern schmale

Stoffpaspeln . Der angesetzte Rock
ist vorn offen und läßt eine schmale >
Vorderbahn vorsehen , welche kürzer
als die Rockbahnen und der Bluse
mit angenäht ist . Um die Taille ist
die Schärpe geschlungen , vorn «u
großen Schlupfen und Enden herab¬
hängend . ,

Nr. 12 831. Samtkleid mit Seiden
Ausstattung für den Abend . (Erfor - H
derliches Material : etwa 3 m dunkler 7
Stoff , 1 m Seidenstoff , je 80 cm breit ) X
Aus dunkelblauem Lindener Seiden - z
samt war das nachahmenswerte Kleid s
hergestellt . Es bedingt ein Putter - j
Kleid , welches einen Samtansatz er - $
hält . Der darüber getragene Kasack
ist zum Schlüpfen eingerichtet und
am spitzen Halsausschnitt mit dem
Unterkleid verbunden . Aus gleicher
Seide sind die angesetzten Revers
und der hochstehende Kragen , wel¬
cher mit Leinen gesteift ist Bin
zum Knoten geschlungenes Seiden¬
band ziert den Ausschnitt Der lange
Kasack wird in Hüfthöhe von einer
breiten Seidenblende unterbrochen
und erhält einen noch breiteren
Randabschluß . Knöpfe ergeben seit¬
lich die weitere Ausstattung . Die
eingesetzten Aermel sind anschließend ;
und mit seidenen Tellervolants aus - j
gestattet

Wafcbinenftrtäerei
übernimmt

™ fS ,en
Westen und Jacken etc.

Strumpf-Weser
Kaiserstraße 153 Telefon 740

sames Dach umfaßte nicht nur Verwandte in ge-
rader Linie , sondern auch Geschwister, selbst
wenn sie verheiratet waren, wohnte » beisammen
und auch das Gesinde wurde von dem Begriff
der Familie umsaht .

Es bedeutete eine große Revolution anch für
die Familie , als später einige Glieder der Fa-
miliengemeinschast , die sich für das Handwerk
spezialisiert hatten, auszogen und gemeinsame
Niederlassungen gründeten, die sich später zu
Städten auswachsen sollten . Ties war ein wich-
tiger Anstoß zum Weiterausbau der Arbeits ^
teilung und in immer ausgedehnterem Maße
wurde ein Austausch der Produkte, die in den
xinzelnen Produktionsgemeinschaften hergestellt
waren , notwendig . Das hatte auch für die Fa -
milie sehr wichtige Folgen. Sie schmolz zahlen -
mäßig zusammen : denn sie bot nun nicht mehr
für so viele Glieder eine genügende Wirkungs-
ftätte dar, und die einzelnen Personen, die jetzt
ihrem eigenen Berus nachgingen , schlugen auch
eine eigene Wohnstätte , an einem für die Aus¬
übung dieses Berufes günstigen Ort auf.Die Familie hörte aus . eine sich wirt«
schaftlich selbstgenügende Gemeinschaft zu sein.
Je weiter die Spezialisierung der Berufe
und der Warenaustausch, der durch die Verbesse»
rungen in der Verkehrstechnik gefördert wurde,fortgeschritten waren , um so mehr Aufgabenwurden der Familie entzogen , die ursprünglichin ihr Bereich fielen . Und schließlich , als einigeJahrhunderte darüber hingegangen waren und
man sich den Schaden besah, da war von der ur-
sprünglichen Produktionsfamilie nicht mehr viel
übrig : das neue Gebilde , das nun unter dem
Namen Familie austrat , konnte , billigerweise
höchstens noch als Konsumtionsgemeinschaft be°
zeichnet werden . Heute , im 20. Jahrhundert ,vereinigen sich die Glieder einer Familie , wirt-
schastlich betrachtet , nur noch dazu , um die Ge-

i ; brauchsgüter, die aus Tausenden Fleckchen Erbe
< in tausendfacher Arbeitsteilung hergestellt wor-den sind , gemeinsam zu konsumiereu . Nachdemdas Wirkungsfeld des Mannes schon längst ganz

nach außen verlegt worden war und das Hansdas alleinige Reich der Frau verblieb, schmolz
anch ihr Arbeitsfeld innerhalb der häuslichen ,vier Wände immer mehr zusammen . Die Auf-
gaben , die ihr hier blieben : das Herbeischaffen
der fertigen Gebraudisgüter und die letzte Ver-
arbeitung der Nahrungsmittel in der Küdje,wurden, je einfacher sie sich gestalteten , um so
Ungenügender zur vollen Ausnutzung ihrer Ar-
beitskrast . Sie waren auch darum nicht mehrin der Lage , die Frau innerlich ganz auszusül-
len . So kam die Frauenbewegung ins Rollen
und trieb die Frau in ben öffentlichen Kampf

Nr. 12 83« . Kleiderschürze mit abknSpiharen
Aern'cln , (Erforderliches Material : etwa 3,50 m
Stoff 90 cm breit . ) Für . Haushaltungsschulen wird
die Schürze sehr erwünscht sein . NVeißes Leinen
od»r ungebleichtes Leinen kann zum Material die¬
nen. Der Rücken ist glatt durchgehend , während
die Vorderteile einer eckig ausgeschnittenen Passe

des Lebens , der außerhalb der häuslichen vier
Wände tobte . Die Frau eroberte sich den Zu-
tritt zu einem Berufszweig nach dem anderen.Sie wurde wirtschaftlich selbständig .

Man kann diese Entwicklung und insbeson--
dere die nmstürzlerischen Folgen , die sie für dieStruktur des Familienlebens hatte , bedauern —

? zurückschrauben läßt sie sich nicht mehr Die
>> Stellung , die sich die Frauen im Erwerbsleben

gewonnen haben , werden sie nicht mehr verlas,
sen . Sie könne,, eS um ihrer selbst willen nichtund auch das Wirtschaftsleben , das sich aus i rire

12 831 — « Mithilfe eingestellt hat . kann sie nicht mehr mif!
x >en. Man kann darum noch mehr saaen - nicktmit Knopfschluß untergesetzt werden. Alle Ränder \ nur , daß wir nicht mehr zurück können zur ^ a-— * «o*« ™ " ' «am - X Milte von gestern , wir gehen Mit einer aroßen

weiteren Umwälzungen and) im
Ja£ ^ tt ^ gen , au ejlier Emilie derZukunft. Wie wird sie aussehen ? Das vermag

\\ Schnittmuster , Preise freMteihend , in unterer Geschäftsstelle Hüter Strasse t . zu bestellen jl

sind abgesteppt ein Giirtel hält die Schürze zusam
in?n . Die halblangen Aermel haben am unteren
Rande eine breite Blende mit eingenähten Knopf¬
löchern, denen ein Unterärmel mit Bündchen ange¬
knöpft werden kann . Aufgesteppte Taschen vervoll¬
ständigen die Schürze und sind festzuknöpfen .

\

Damen- u . HerrenkleiMoffe
in tjrolier Auswahl zu Billigsten Dreisen

empfiehlt

Carl BifCh9e Gebrüdertohlmann
Erbprinzenstraße 28 , am Ludwigsplatz.
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für {Hausgebrauch , Stwerbe und ünaußrie find unerreicht .

(Moderne ffllöbe/ausftatfungen
tKrafibefnebs* önhcßiungen .

Hosten/ose Q/nterrichte im blähen , dtopten and oftideen .
ßrterchterte Zahlungsbedingungen. 'Besichtigung erbeten .

Georg 'Ulappes, nur (Karlfriedncßftt . 20.

f i£, ert>eit vorauszusagen. Sicher
IL Vw. i i von den wenigen Aufgaben .

«II, w rrfl dem einzelnen Familienhaushalt
»ir - rc. ?!' 1' '1 geblieben sind , immer noch

rl: ? " werden , ja im Interesse der
Gesellschaft bewußt ihr weggenommen werde »müssen. Heute ist die Lage ja so , daß eine großeUnzahl der Frauen , die gezwungen find , auch
nach der Verheiratung einem Erwerb nachzu-
gehen, um damit zum Unterhalt der Familiebeizutragen, gleichsam zwei Berufe auszuübenhaben . Das kann , auf die Dauer nicht ohne
Schädigung ihrer Gesundheit geschehen . Es kannaber auch nicht geschehen , ohne daß mindesten »einer der Pslichtenkretse zu kurz kommt. Bou
der Familienseite betrachtet : solch eine Frau
kann nicht voll der Aufgabe aenügen, für einerationelle Ernährung ihres Mannes , ihrer Kin -
der und ihre eigene zu sorgen . Sie kann nicht
ein gemütliches und sauberes Heim erhalten. Vor

Strümpfe / Strickwesten
Trikotagen / Wolle

Aug . Kuhn /Lessingstr . 74
Woll- , Weiß - und Kurzwaren
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Sie finden bei uns

preiswerte Damen -.
Kinder - u . Erstlingswäsche

CHRIST . OSRTEL
KaiserstraBe 101/103

allem kann sie nicht genügend seelische und kör -

perliche Pflege ihren Kindern anacdeihen las -

sen . Vorschläge , die aus diesem unrationellen
und in vielfacher Beziehung schädlichem Zu -

stand herausführen sollen , sind schon zahlreich
gemacht worden . Hie und da haben wir anch
schon Ansätze zu tatsächlichen Reformen . Ihre
Richtung läßt sich im wesentlichen dahin zusam¬
menfassen : Rationalisiernng und Zusammenfaf -

suug der heute in zahllosen Einzelsamilien aus -

geübten Tätigkeiten . Also etwa : gemeinsame
Küchen mindestens für jedes grosse Wohnhaus
einer Großstadt , gemeinsame Kinderstuben . Als
äußerlich verbindendes Element für solch eine

Familie der Zukunft würde schließlich nur noch
eine gemeinsame Wohnuug bleiben . Wie sich
eine solche Entwicklung auch auf die innere
Struktur des Familienlebens auswirken würde ,
läßt sich natürlich schwer übersehen . Sicher ist

jedenfalls , daß man nicht ungestraft sich solchen
machtvoll treibenden Kräften widersetzen darf
und daß man ruhig abwarten muß . welche
neuen Formen sich hier das Leben schassen wird .

Eindrucksvoller Verlauf der
Reichserziedungswoche

vom 11.—18. Januar .
Bon der Geschäftsstelle des Evang . Reichs -

elternbnndes geht uns der folgende Bericht über

die Reichserziehungswoche zu :

Der Oefsentlichteitswille der evang. Eltern -
schaft.

Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten

hat die R e i ch s e r z i e h n n g s w o ch e der

evangelischen Elternbünde einen eindrucksvollen
Verlans genommen . Die Versammlungen nwen
allerorts stark besucht , und überall konnte ent -

sprechend der sozialen Zusammensetzung der

Elternbünde eine Teilnahme aller Beoöike -

rungskreise festgestellt werden . Auch hier be-

währte sich wieder , daß über die Klüfte der Par -

tei - und StandeSzngehorigkeit hinweg s ie Liebe

zum Kinde » nd die Liebe zu unserem leidenden
und von heißer Sehnsucht nach einer b-.' ieren

Zukunft beseelten Volke alle seine Glieder e nt .

Daß auch vonseiten der Behörden diesen

Kundgebungen des evangelischen Volkswillens
starke Beachtung geschenkt wurde , kam in den

größeren Städten durch die Anwesenheit von

Vertretern der Staats - und Kommunalüehör -

den zum Ausdruck , ebenso wie die Teilnahme
der kirchlichen S v i tz e n die Einheit von

Führung und bewußter Gefolgschaft in der

evangelischen Kirche bekundete .
Die Bortragsthemen gaben in ihrer

Mannigfaltigkeit ein Bild der erörterten Pro -

bleme . So sprach Geh . Rat Prof . D . Titius -

Berlin . der bekonnte ReSner des Betheler Kir¬

chentages , in Magdeburg vor überfüllten ,

Saal über „Sittliche G r o ß st a d t n ö t e" .

Geh . Rat Runkel . M . d . R . , einer der Vorkämp¬

fer für die evangelische Bekenntnisschule im Bil -

dungsausschuß des Reichstages , behandelte in

einer öffentlichen Versammlung in Berlin „Die
christlichen Grundlagen der deutschen Hultur " .
Das Familienproblem wurde u . a . erörtert in
Kiel iRedner : Propst Siemonfen ) . in Biele -
seld , Hamm und anderen Orten Westfalens ,
ebenso in Bremen , wo sich die evangelische
Elternschaft im Mnfeumssaal versammelt hatte .

Ueber die Zusammenhänge von Familie un >d
V o l k s s i t t e sprach in Stettin in einer gro -

s;en Versammlung , die gemeinsam mit der Orts -

gruppe des Bundes für christliche Erziehung in
Haus und Schule veranstaltet war , P . M ü n ch.
meye r . Noch stärker hinein in die Problem «-
tik des öffentlichen Lebens griff der Ge - .

fchäftsführer des Reichselternbundes . Pfarrer
H e n s e l m a n n in Breslau , der vor einer
riesigen Zuhörerschaft über das Thema 'prach :

„Unsere Verantwortung gegenüber dem ösfent -
lichen Leben " . Die soziale Frage behandelten
vor der Groß - Berliner Elternschaft Verbands -
geschäftssührer B a l t r u s ch . M . d . R . , Mitglied
des Reichswirtschastsrats . Generalsekretär R ll f-
fer , M . d . L .. und Dr . Margarete Bebm ,
M . d . R ., die „Mutter " der Heimarbeiterinnen .
Im fernen Ostpreußen rüstet die Kanistadt Kö -

nigsberg zu einer großen Kundgebung für christ¬
liches Volksleben und evang . Jugenderziehung ,
bei der der Reichsgeschäftsführer f,er evaug .
Elternbünde . Studienrat H e i e n b r o k - Ber -
lin , den Hauptvortrag halten wird .

Als besonders charakteristisch in ihrer Bekun -
dnng der Verwobenheit von Heimat und evang .
Volkstum ist eine Veranstaltung in Holtenau
( Schleswig - Holstein ) zu erwähnen , wo ?>or bre -
chend vollem Hause P . Schröder auf platt¬
deutsch über .Lindererziehnna und Jngend -
fü -hrung " sprach . Auch der Rundfunk wurde
erstmals , z . V . in Leipzig . Münster i . W ., In den
Dienst der evang . Erzichungsaufgave gestellt .

Als Ergebnis der im ganzen Reich nach Hnn -
derten zählenden Versammlungen laufen bereis
zahlreiche Entschließungen in der Geschäftsstelle
des Evang . Reichselternbnndes ein , d >e oor
allem den schleunigen Erlaß des Gesetzes zur
Bekämpfung der Schundliteratur fordern .

Besonders vorteilhafte Angebote

Kleiderstoffe - Seidenstoffe
Samt und Baumwollstoffe

in schöner Aufmachung

Meh !eg $shiegel , Kaiserstr .124b

Karlsruher Hausfrauenbund
Frau Dr . Rosa Kcmpf , Frankfurt a . M . ,

sprach im Prinz Max - Palais vor den Mitglie -
der, , des Karlsruher Hausfrauenbundes über
das Thema : „Staat . Wirtschaft und
H a n s l, a l t .

"
Ankni . pfenS an imS verhältnismäßig späte

Einsetzen der Hausfrauenorganisationen weist
die RcSnerin nach , daß ein früheres Organtsie -
ren garnicht zweckmäßig gewesen wäre , sondern
erst mit Erkenntnis der politischen Pflichten
und Bedeutung der Hausfrau Berechtigung nnd
Aussicht auf erfolgreiches Wirken gewann , denn
die Hausfrauen als Bernfsstand bilden Sie
größte Wählermasse des Staates . Der Staat
aber ist an den Haushalt gebunden . denn er ist
an die Menschenkraft gebunden , unb diese er -
fährt Pflege nnd Erneuerung im Haushalt .
Darin liegt seine ungeheure Bedeutung für den
Staat . Der Haushalt , der in seinen geschieht-
lichen Anfängen eine sehr beträchtliche Anzahl
von Gliedern umschloß , ist im Laufe der Ent -
Wickelung immer personenärmer , aber auch

immer kapitalärmer geworden . Darum ist er
allmählich so fest mit dem Staate verflochten .
Saß er sich nicht , wie etwa andere Wirtschafts -

körper , aus diesem Zusammenhang lösen kann .
Das Hans als Stätte der Heranbildung neuer
Generationen kann dieser Aufgabe nur gerecht
werden in einem gesunden und geordneten
Staat . Das hat die Inflationszeit gezeigt : sie

hat sich an der Hansfran restlos ausgetobt , weil
diese nicht Sie Möglichkeit der Ueberwälzung
hatte . Damals ist ihre Arbeitslast immer grö¬
ßer , ihre Arbeitszeit immer länger geworden .
Geil der Haushalt nun so fest an das Wohl des
Staates gebunden ist , haben die Hausfrauen -
organisationen Sie Pflicht , ihre Glieder politisch
zu erziehen . Es ist nötig und wichtig , daß
Frauen in allen städtischen und staatlichen Or¬
ganisationen Sitz und Stimme haben , weil alle
gmeinnützigen Unternehmungen , wie etwa
Wasserversorgung , Einrichtung von Krankenhäu -
fern usw . von den Gemeinden ausgeführt wer -
den .

^Aährungs - . Wohnnngs - , Verkehrsverhält -
nisse wrken in stärkstem Maße auf den Hans -
halt zuvck . Forderungen , Sie auf diesen Ge -
bieten zustellen sind , siu-d natürlich nicht Partei -
politisch , dnn Sie Zahl der Hausfrauen ist viel
zu groß , u , sie in eine Partei einzusparen ,
sie können „ d sollen vielmehr in allen Par -
teien verwir !jcht werden , weil sie rein prakti -
scher Natur sid und unabhängig von p ? ' irischer
Weltanschauun ,

Sehr viel uhünstiger gestellt ist Ser Haus -
halt in seiner Verflechtung mit der Wirtschaft .
Er stellt sich dar -ls Konsument , d . h. er kauft
Halbfabrikate » nS'jvbstvffe , nicht aber als Pro -
Suzent , Senn er g>t keine Fertigfabrikate ab .
Darin liegt seine '«»mäche , trotzdem der Haus¬
halt eine prodnktive ? ätigkeit ist . wie jeSer
andere Beruf . Durl . Aynsumentenorganisatio -
nen ist Sie Lage nicht - » beeinflussen nnd zur
Produktivität unserer (.oßmütter . die ans Sem
selbst gesäten und gee teten Flachs Leinen
spannen , färbten , webten allen möglichen
Gebrauchsgegenständen »Arbeiteten können
,oir auch nicht mehr zurück Der individuelle
Haushalt will bestehen in ' jner Serzeitigen
Eigenart . Er ist aber in Gef -, <>uS Wirtschaft -
lichen Gründen seiner eigentlich Bestimmung ,
nämlich der Pflege nicht nur Ses . h ^ si^ ^ fon -
dern auch des geistigen Lebens 'ntzogen zu
werden , da bei Ser im Mittelsta » notwendig
gewordenen Dienstbotenlosiakeit ui e i „ er ge¬
wissen traditionellen Einstellung £ Hausfrau
in unzähligen Fällen garnicht mehr , £Cr gage
ist , ihrer eigenen geistigen Eutwic,, ^
seeli ' chen Frische als einem integrier, , Teil
ihrer hausfraulichen unS nat ! ona ' eqs „ ^ gh ^
die nötige Pflege zu .gönnen . Der H .̂ f,^ i st
heute ost nicht mehr die Stätte der
des AnseHcns , trotzdem er so viel perso ^ ^ x^ xr
geworden ist . Da ailt es Abhilfe änfy a ffen .
Die Gemeinschaftsküchen haben sich aus Aschen
Gründen nicht durchsetzen lassen . Ab >
ließe sich dnrch Organisation nnd ^ eno ^ ^ ^
wohl manches erreichen : viel mehr H ^ hri -
täte » nd Fertigsabrikate könnten im Hallte
zur Verwendung kommen , was Sie Hansf , j „
der Einmachezeit sehr entlasten würde . ^ cr
Kleiderfrage haben wir ja schon allerham ^ .
lernt . Es muß den jungen Leuten anch
die Freude an einem zahlreichen Nachr ^ z
lebendig gemacht werden , etwa durch Ei '

^
'

tnng eines Kinderhortes in den Säufern, ^
Sie jung « Frau ihren Säugling während ig
Einkaufsganges gut aufschoben weiß : „
diese Gelmndenbeit an das Hans ist mit eine ^
schwerst zu ertragenöen A " Swirk » ngcn der ,
ten Zeit . Auch sonst Erleickternnaen nnd Z.
einfachnngen , besonders auch rationell geba
Däuser sinS anzustreben . Erreicht aber ka
nur etwas werden durch Zirsammenscklnß . tz
winnt die HanSfrau erst wieder Zeit dann wi
sie anch wieder die Onelle der geistiaen C
srischung der Familie . Kraft haben w
darum müssen wir mit aller Energie an d
Erreichung Ses Zieles arbeiten .

STOFFE !

Mode und Maske.
Zur Psychologie des Faschings.

Von
Dr . C . Urban .

Ob das Wort der Fürstin Metternich zutrifft ,

Ser Karneval sei der beste Ehestifter , läßt sich

nicht beweisen . Es erscheint so paradox wie die

Behauptung , daß Mode unS Maske zusammen -

hängen . Die Vermummung hatte ursprünglich

wohl religiöse Zwecke . Die starren Tiermasken
vieler Kulturen stellten die Götzen selbst dar , uud

ihre Träger repräsentierten gewissermaßen die

Götzen und versinnbildlichten ihre Gewalt . Fast
überall herrschte , vielleicht mit Ausnahme der

germanischen Völker , früher der Glaube , der

Mensch nähme nach seinem Tode Tiergestalt an .
Daß die Juden , als sie vom Gotte ihres Füh -

xers Mose abfielen , das goldene Kalb nmtanz -

ten , kennzeichnet ihre Primitivität . Diesen asia -

tischen , afrikanischen und indianischen Völkern

sind daher Maskentänze gemeinsam , wobei jedes -

mal die Tiermaske das Ebenbild der dadurch
verehrten Gottheit oder des Dämons darstellt .
Das Tier nnd die Tiermaske finden wir anch
in heißen Klimaten . Tie Vermummung in

Pelze gei ; icf)t dort ausschließlich zu Kultzwecke » .
Eine solche Vermnmmung stellte eben den Tier -

Zwittermensch , das diesen Völkern denkbar Ge -

gcnsatzlichste zum eigenen Ich dar , etwas Frem -

des . daher zu Verehrendes . Die Tanzmasken
der Südseeiusulauer , die buddhistischen Fratzen ,
standen im Dienste der Gottheit . Bei den ger -

manischen Völkern waren dagegen Bär und

Luchs , Ur und Elch . Fuchs und Wiesel nnd Wolf
nicht Götterbilder , wie Tacitus ausdrücklich be-

zeugt . Sic waren lediglich S n m b o l e der
Kraft und Listigkeit und Gewandtheit . Die ger -
manischen Völker kannten keine Dämonen im
asiatischen Sinne . Erst als die Einführung des
Christentums die alten Götter zu Teufeln , Dä -
monen herabdrückte , die herumgespensterten ,
wurden die Begleittiere der Götter schließlich
dnrch den Spruch der Kirche schreckhaft , gespen¬
stisch . Daher die Grotesken in Tiergestalt an
mittelalterlichen Kirchen . Daß die Bermummung
durch Tier kelle, aufgesperrte Rachen usw . im ger -
manischen Europa keinen kultischen Sinn hatte ,

geht schon aus ihrer humoristischen Note hervor .
In der germanischen Volksvorstellung spielen
Wolf und Bär usw . niemals jene Rolle , wie im
Götterglauben anderer Nationen . Im Gegenteil
wurden sie gewissermaßen verulkt , mit Humor
behandelt , als Träger humoristischer Eigenschaf -
ten bewertet . Ein solches Unterfangen wäre
aber bei jedem Volke , das zu Kultzwecken Tier -
masken und solche Maskentänze hat , verabscheu -
ungswürdig und irreligiös .

Man kann daher die Tiermaske im enropä -
ischen Karneval nicht als Ueberrest kultischer
Darstellungen beurteilen . Gegen Ende des
strengen germanischen Winters prägte sich na -
türlich die Freude des Volkes über die Besiegung
des Winters auch in der Kleidersprache aus . So -
lange es keine Mode , sondern nur Tracht gab ,
griff diese Freude natürlich zum nächstliegenden
Kontrast , zum Tierkleid . Auch heute noch ist eine
solche Vermummung dort häufig , wo das Volk
Tracht trägt . Feiert der Bauer in Dachau bei
München Fasching ( oder , wenn ihre Veranla -
gung es zuliebe , ein Niedersachse , in dessen Ge -
gend noch eine Volkstracht lebt ) , dann würde er
entweder den „Stadtfrack " spielen oder ein drol -
liges Tier , z . V . den Bären . Andererseits ist
die Dachauer Tracht in München ebenso Maske
wie die Vierländer in Hamburg , oder eine aus¬
gesprochene Berufskleidung (Zimmermann ,
Schiffer . Bergmann ) aus einem Berliner Mas -
kenball . Jede Mode wird Maske in dem Angen -
blick, da sie veraltet . Wir empfinden z. B . heute
den Reifrock des 18 . Jahrhunderts oder Wer -
ther - und Biedermeierröcke als Maske : ja , wenn
heute auf einem Maskenball eine Dame mit
Frou -Frou erschiene , würde sic vollkommen
Maske sein . Und im ewigen Wechsel wird un -
sere heutige Mode ebenfalls Maske werden , auch
die Herrenmode .

Maske und Modc haben keine abgesteckten
Grenzen , und so ist der Karneval uns ein Ab -
bild des äußeren Lebens und seines Wechsels
und seiner Verkleidung . Anch Prinz Karneval
wäre einst in seinem Läppchen - und Schellen -
kostllm nicht maskiert , sondern modisch erschie -
nen . Die Schellenmode hat lange im Mittelalter
regiert . „Wie der Herr , so die Schellen, " dieses
Sprichwort rührt ans dieser Zeit . Und die
Hemdmode hieß um 1800 herum „ä la sauvage ".

— Vor vier Jahren wäre sie Maske gewe
heute ist sie Mode . Und so ist es nicht c
geschlossen , daß wir sehr bald eine Mode ha
die wir heute noch als Maske belächeln
tragen , weil es nicht die Kleidung aller ist, ,
dern von Einzelnen getragen wird und bc
noch als Verkleidung ausfällt , als — Mas

Gute Bücher.
Lüning : Blühende Welt ; Lieder und s ,

laden . (Verlag Heinrich Rohr . V ,
bürg .

Kürzlich ist uns ein seltener Bogel j en
Schreibtisch geflogen . Er heißt „Lünir ^ ^
wer etwas vom Niedersächsischen vcrstc, ., ! *
daß das „Sperling " beSeutet . Doch die
ling versteht zu singen wie sonst keiner ,
gleichen , dcnn hinter seinem anfprnchsl <n as
men verbirgt sich eine Dichterin , die
von MoSe und Richtung ihre eigene , iju »
und starke Melodie singt . Der Band
„Blühende Welt "

, den sie . die nach as£ rt
und Abstammung echte NieSersächsiu ist, ^
Geburtsheimat , Sas südliche Badnerl, . ^
schickt hat , liegt zwischen mancherlei g-( en
Produkten modernster Lyrik wie ein
pflückter Rosenstrauß . Denn ihm ist
schreibliche SeelenSuft wahrer Kunst
der nicht an Zeitströmungen . Ort
gebunden ist. Er weht mit besonder ^ ^ ^ .̂
aus den lyrischen Versen des Bnche . „ jk^, .
mit dem Hauch des nordischen Mee ^
weiten Ebene , Ses warmen Früz ^ x ^ ns
und des weißen FlieSers in einsah -- .
Aus dieser Naturverbundenheit , dx Sjjm -
» ringen Ser „blühenden " oder
Welt einsängt und , ähnlich wie be, ^ ^ el
noch vertieft wird durch des Hei^ in

'

Ser Großstadt Lebenden , steigen xj „
Einzelschicksal gebunden , die gro ^ ,^ .
chen Schwingungen der Mci ,cejc auf .
Ingendglück , Seligkeit und Sch 'h« x yjebe

'

Sehnsucht . Entsagung , wehmü Erinnern
und stille Reise - schlicht und „^ s
Erlebnis , Stimmung und Gesiw, . ,, „ ft- r
niemals ins Weiche oder S >iß !f,j m , ,V, , , ic
die kraftvolle Eigenart verlens

'

Warmen Dank seitens der Zuhörer quittierte
für die wertvollen Hinweise und nach einer kur -
zen Diskussion über einige praktische Haushal -
tungssragen , schloß die Vorsitzende Sie Ver -
sammlung .

Frauenlehrgang der Hochschule
für Leibesübungen .

Die Dentsche Hochschule für Leibesübungen
teilt jetzt Näheres über den von ihr vorgesehe -
nen Frauenlehrgang in Wyk auf Föhr mit .
Dieser Lehrgang soll die heilsamen Wirkungen
des Meeresklimas in Verbindung mit plan --
mäßigen gymnastischen Ucbnngen sich voll aus -
wirken lassen . Ferner sollen unter werblicher
Leitung diejenigen Gi ' mnastikformen geübt wer -
den , die der Frau vornehmlich angemessen sind .
Durch dauernde Lehrarbeit in den zahlreichen
Kindersanatorien soll weiter das Lehrgeschick
gefördert werden . Die Leitung des Lehrganges
wird die Dortmunder Turnlehrerin Fräulein
Dora Meinecke übernehmen . Neben ihr werden
noch weitere Lehrerinnen , eine Aerztin und auch
einige männliche Lehrkräfte tätig sein .

Der Arbeitsplan stellt sich folgendermaßen zu -
sammen : Täglich drei Stunden körperliche
Hebungen , drei Stunden wissenschaftlicher Un -
terricht und eine Stunde Lehrprobe . Allgemeine
kulturelle Anregungen und die Pflege weiblicher
Geselligkeit werden die übrige Tageszeit ans -
füllen . Für die Sonntage sind Ausslüge ge-
plant . Der Lehrplan teilt sich in eine praktische
Ausbildung uud in einen wissenschaftlichen Un -
terricht , der neben allgemeinen Fragen
Uebungs - , Gesundheits - und Erziehungslehre
behandelt .

Körperschulung der Frau . Das weibliche
Schönheitsideal hat sich gewandelt . Die schöne
Frau von ehedem war die Frau mit dem ichv -
nen Gesicht . Der moderne Schönheitsbegrisf ?or -
dert Schönheit des ganzen Körpers , die Berbiir -
dung des gesunden und frischen mit natürlicher
Anmut . Für das moderne junge Mädchen nnd
für die moderne Frau ist die Kenntnis der Me -
tho den körperlicher Schulung unentbehrlich . Ein
ausgezeichnetes Hilfsmittel findet die Frau , der
es ernsthaft um Körperschulung zu tun ist, in den
vier Lehrtafeln der Dora M enzle r , die im
Sportverlag Dieck & Co . in Stuttgart rrschieuen
sind . Ausgezeichnete Bilder mit kurzen , leicht
faßlichen Erläuterungen führen schnell und sicher
in die modernen Methoden körperlicher Sckiu-
lung ein . E .

Sin predigt von der Freude.
„Ihr . die ihr meint , die Freude sei euch begeg -

net . . . ihr alle kennt die Freude nicht , denn
wisset , sie ist kein Rausch , dem edles Erwachen
folgt , sie ist kein Betrug , der euer nur spottet .
Die Freude ist ein ewiges Licht wie die Sonne
über euch . . . Ihr steht im Dienst der Arbeit ,
nicht um der Arbeit , nein um der Freude willen »und wenn es nicht also ist , seid ihr keine rechten
Diener . . . Geht hin in alle Welt , predigt den
Menschen die neue Lehre : Die Arbeit ist unser
Heil , ihr wollen wir in Freiheit dienen . Aber
einer Sklavin Sklaven wollen wir nicht sein .Denn alles , was wir tun in ihrem Dienst , das
tun wir um eines höheren Zweckes willen . . .
Die Freude soll einziehen in Sinn und Herz , ihr
soll die Arbeit die Wege bereiten . Die Freude
soll sein die tiefe Melodie unseres Lebens , ihre
Begleitung nur ist die Arbeit ."

«Lily Braun . „Die Gleichheit " .)

! Drrndl -Organdy (für Biedermeier )
Satin in allen Farben

'' Fou ardine , Samte , echte holl . Streifen
empfiehlt zum billigsten Freis

WB3ÜUNAGEL Herrenstraße 7 ,
■ KimPIwIvfl Vlt > li | 'Wisch Kaisi rsti u . >chioUplatz

d ) icfcien Hoch ) ., (Karlsruhe
Onh. 6 . 'Duriefinger 'Wetienaß'aßt 29b

eftroh ' und 'Tilzhaifabrik
Umformen von tarnen ' und fKerrenhüien

aller $ .rt nach neueften IKodellen
Prompte ^Bedienung Uläßige Preise

1

Man höre die gesammelte Knappheit und Ber -
tieftheit , Sie Verschmelzung von ? atur - und
Seelenftimmung in dem Gcbicht :

Ende .
Nun hat der Herbst verhangen
Ringsum das klare LanS .
In Schleiern dicht gefangen .
Was sonst in Sonne stand .

Verschlossen der Weg zu den Höhen
Der Sehnsuckit wanderndem Blick ,
Begrenzt in Engen und Nähen
Auch mein Geschick.

Daß mich in blauende Weite
Locke kein Leuchten mehr :
Komm , dunkler Tag , und breite
Deine Nebel um mich her .

An diese echte und reise Lyrik schließe » sich
Balladen an , deren dramatisch bewegte Form
Lüning mit fast männlicher Kraft und Kühnheit
meistert . In ihnen ist der herbe Duft Ses hei -
matlichen MeereS ebenso lebeiiSig wie der
warme Atem indischer Sternennächte in einer
der schönsten nnd vollcndcstcn Balladen , „ Der
Novize "

: und wie aus den erdverbundenen
Gründen des Volkstums aufsteigend , klingt das
Lied der

„Mutter « :
Ich habe sieben Töchter gehabt ,
Es sind alles nußbraune Mädchen gewesen ,
Nur Sie eine nicht .

Ich habe sieben Töchter gehabt .
Sie sind alle gnt und brav geblieben ,
Nur die eine nicht .

Ich Hab alle sieben gleich lieb gehabt .
Nnr die eine , die nie meinen Willen getan ,
Die den leichten Sinn ihres Vaters hat .
Nur die eine , die ich verloren Hab' ,
Hab ' ich lieber gehabt als die andern .
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